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AuslandMontag, 18. August 2025

Fabian Hock

MitGrauenerinnertmansichan
die letzte Begegnung von Do-
nald Trump undWolodimir Se-
lenski im Weissen Haus. Vor
einemhalben JahrputzteTrump
denUkrainer nach allenRegeln
der Kunst herunter. An diesem
Montag kommt es zur Neuauf-
lage. Der US-Präsident hat sei-
nen Amtskollegen aus Kiew
nach Washington eingeladen.
DiesesMal hat Selenski immer-
hin Begleitung: Unter anderem
DeutschlandsKanzlerFriedrich
Merz, Frankreichs Präsident
EmmanuelMacron, EU-Chefin
Ursula von der Leyen, Italiens
MinisterpräsidentinGiorgiaMe-
loni und Nato-Generalsekretär
Mark Rutte reisenmit.

Was stehtdemUkrainerund
seinenVerbündeten imWeissen
Haus bevor? Marcel Hirsiger,
DozentundOsteuropa-Experte
an der Fachhochschule Nord-
westschweiz, beantwortet die
wichtigsten Fragen:

NachdemGipfelmitWladi-
mirPutin inAlaskahat
Trumpdurchblicken lassen,
dass er für einenVorschlag
Putinsdurchausoffen ist:
Demnachmüsstedie
UkrainedieRegionDonezk,
dieRusslandgarnicht
komplett besetzt hat, sowie
dieokkupiertenLandesteile
imSüdenaufgeben.Kann
Selenski das akzeptieren?
Marcel Hirsiger: Aus Sicht der
Ukraine ist das inakzeptabel.
Einerseits, weil die Forderung
nicht vereinbar istmit derukrai-
nischen Verfassung, die das
Staatsgebiet klardefiniert. Sie ist
auch völkerrechtlich nicht halt-
bar,weil die Integrität derGren-
zen völkerrechtlich garantiert
wird. Und sie ist nicht in Ein-
klang mit dem Budapester Me-
morandum von 1994, das die
Grenzen der Ukraine vollum-
fänglich respektiert und garan-
tiert. Sie ist auch aus europäi-
scher Sicht nicht haltbar, weil
die Gebietsabtretungen dazu
führen würden, dass eine Inva-
sion quasi legitimiert würde.
DamitwürdenanderenLändern
für ähnliche Aktionen Tür und
Tor geöffnet. Selenski steht nun
vor einer sehr schwierigenHer-
ausforderung, denngleichzeitig
ist dasoffenbarder einzigeWeg,
um überhaupt mit dem russi-
schenRegime inVerhandlungen
treten zu können. Es ist offen-
sichtlich, dass Russland nicht
bereit ist, überFriedenodereine
Waffenruhe zu verhandeln, so-
lange es keine Zusicherung hat,
diese Gebiete annektieren zu
können.

Gebietsabtretungen sind
nichtPutins einzige
Forderung.Auchnachdem
Alaska-Gipfel hat erwieder
betont, dass seineunver-
rückbareBedingung für ein
EndedesKriegesdieBeseiti-
gungder«Grundursachen»
fürdenKrieg ist.Was
bedeutet dasundwarumist
das fürPutin sowichtig?
Aus Sicht von Russland ist die
Nähe der Ukraine zu Europa
eine problematische Ausgangs-
lage. Man muss dort allerdings
feststellen, dass Russland zwei
verschiedenenNarrativen folgt.
Daseine ist das,wasman immer
wieder hört, wenn Russland
weiss, dass der Westen zuhört,
also zumBeispiel inAlaskaoder
in der Folge von diesemGipfel-

treffen. Dort ist immer wieder
die Rede von «Entmilitarisie-
rungundEntnazifizierung»der
Ukraine,was selbstverständlich
nicht stichhaltig ist.

UnddasandereNarrativ?
Das zweite Narrativ taucht vor
allem in der russischen Propa-
ganda gegenüber der eigenen
Bevölkerungauf.Dabeiheisst es
immer wieder, der Westen sei
dekadent und ideologisch so in
Schieflage, dass er für Putins
Russlandals vermeintlicherHü-
ter der westlichen, christlichen
Zivilisationen nicht akzeptabel
ist. Letzten Endes geht es Russ-
landdarum,diewestlicheWelt-
ordnung zu zerstören. Und der
Weg dorthin ist, dass man an-
handdes BeispielsUkraine ver-
sucht zu testen, wie weit der

Westenbereit ist, seine eigenen
Werteund seineeigenenErrun-
genschaften der letzten Jahr-
hunderte auch zu verteidigen.
Es geht also einerseits um die
vermeintlicheBedrohungdurch
Nato und Westeuropa, und an-
dererseits um klar imperialisti-
sche Ziele.

SehenSieAnzeichendafür,
dassTrumpdasversteht?
Es ist zu befürchten, dass die
amerikanische Regierung die
Ausgangslage nicht versteht
odernicht verstehenmöchte.Es
entsteht vielmehrderEindruck,
dass sich die amerikanische
Führung komplett aus Europa
verabschieden möchte, unab-
hängig von den tatsächlichen
Ursachen des Kriegs gegen die
Ukraine.

Das letzteTreffenzwischen
TrumpundSelenski im
WeissenHausendete in
einerKatastrophe.Welche
Gefahren lauern fürden
Ukrainerbei seinerRück-
kehr indieHöhledesLöwen?
Ein grosses Problem wird sein,
dass die Beziehung zwischen
Selenski undTrumpvorbelastet
ist, eben aufgrund von diesem
Gespräch im Februar. Ich gehe
aberdavonaus,dassdieukraini-
sche Führung diesesMal besser
vorbereitet ist. Die grösste Ge-
fahr ist, dass die Ukraine vor
quasi vollendete Tatsachen ge-
stelltwird.Es istdurchausdenk-
bar, dass in dem Gespräch mit
der russischen Führung bereits
die Gebietsabtretungen fertig
verhandeltworden sindundSe-
lenski nur noch zustimmen

kann,mit demMesser amHals.
DieukrainischeRegierunghätte
dann gar keine Möglichkeit
mehr, sich dem zu entziehen,
ohne dass sie als diejenige dar-
gestelltwird,dieFriedenverhin-
dern will. Wenn das tatsächlich
derFall ist, bleibtwahrscheinlich
nichts anderesübrig, als tempo-
rär die Gebietsabtretungen zu
akzeptieren. Nicht im völker-
rechtlichen Sinn, die Grenzen
der Ukraine blieben weiterhin
anerkannt.Aber insofern, als im
Moment die Besetzung von ost-
ukrainischenGebietenvorüber-
gehendakzeptiertwird, umden
Friedensprozess voranzutrei-
ben.

Wiewürdedasbei der
Bevölkerung inder
Ukraineankommen?
InderUkraine zeigt sich imMo-
ment eine zweischneidige Ent-
wicklung. Einweiterhin grosser
Teil derBevölkerung istderMei-
nung, dass dieGrenzen der Uk-
raineunantastbarundnicht ver-
handelbar sind.Aufder anderen
Seitemacht sicheine sehr starke
Kriegsmüdigkeit bemerkbar.
Das führt dazu, dass vieleLeute
sagen, wenn der Preis für einen
Waffenstillstandvorübergehen-
de Gebietsabtretungen sind,
dannmussmandas vielleicht in
Kauf nehmen, um in einem
zweiten Schritt zu Friedensver-
handlungen zu kommen, bei
denendieursprünglichenGren-
zen von 1991 wiederhergestellt
werden.

HaltenSie es fürmöglich,
dass Selenski amEnde
einemeigentlichnicht
akzeptablenAbkommen
zustimmt?
Erkannselbstverständlicheinen
solchen Vorschlag auch ableh-
nen, das ist ihm respektive der
ukrainischen Führung überlas-
sen. Selenski kannsich jederzeit
auf das Völkerrecht berufen.
Wenn er Trumps möglichen
Vorschlagablehnt, dannkommt
ein weiterer Player ins Spiel –
unddas ist Europa.DieUkraine
braucht dringend Sicherheits-
garantien. Und wenn sie den
mutmasslichen Deal zwischen
Russland und Amerika aus-
schlägt unddieostukrainischen
Gebiete nicht preisgeben will,
dann funktioniert dasnur,wenn
es Sicherheitsgarantien gibt.
Wenn Amerika nicht bereit ist,
diese zu leisten, dann müssen
das die Europäer tun. Fraglich
ist, ob Europa bereit ist, solche
Sicherheitsgarantien nicht nur
auf dem Papier zu leisten, son-
dernauchdann,wennesdarauf
ankommt.

Daswürdebedeuten,
dass europäische Soldaten
inderUkraine stationiert
werden.Daswürdenicht
nur inEuropaheiss
diskutiertwerden,
sondernwohl auchvon
Putinnicht akzeptiert.
Diskutiert wird derzeit ein Vor-
schlag, wonach die Koalition
derWilligen, alsoDeutschland,
Frankreich, Grossbritannien
undandere, eineArtBeistands-
pflicht vereinbaren, nach Vor-
bild der Nato. Allerdings nicht
mit Nato-Truppen. Sollte es so
kommen, bin ich fast sicher,
dass Russland die Probe aufs
Exempel machen und schauen
würde, obdie Sicherheitsgaran-
tie nur auf dem Papier besteht
oder auch in der Praxis. Euro-
päische Länder müssten dann
tatsächlich Soldaten in die Uk-
raine schicken. In der aktuellen
politischen Situation in West-
europa ist es zweifelhaft, ob
überhaupt ein Land wirklich
dazubereitwäre.UndRussland
hat ein grosses Interesse daran,
zu beweisen, dass diewestliche
Weltordnungversagt hat.Wenn
das passiert, dann steht dem
Rückfall in den Imperialismus
des 19. Jahrhunderts Tür und
Tor offen.

InWashingtonhat Selenski
diesmalBegleitschutz aus
Europa.Wie sehenSiedie
Rolle vonMerz,Macronund
Co. beimTreffen imWeissen
Haus?
Die Einladung an die Europäer
und den Nato-Generalsekretär
ist zuerst einmal eineguteNach-
richt.DamitwirdderUkraine in
diesem schwierigen Gespräch
der Rücken gestärkt. Gleichzei-
tig scheint es damit auch un-
wahrscheinlich, dass es zu
einem ähnlichen diplomati-
schen Eklat kommt wie bei Se-
lenskis letztem Besuch. Ob die
erweiterte Delegation viel aus-
richten kann, ist dennoch frag-
lich. Trump hat in den letzten
Wochen wiederholt die Argu-
mente der Europäer aufgegrif-
fen, um sie dann bei nächster
Gelegenheit fallen zu lassen. Es
ist trotzdem zu hoffen, dass die
Ukrainediedringendnotwendi-
genSicherheitsgarantienerhält,
diedurchdieUSAunddieKoali-
tionderWilligenauchmitgetra-
genwerden.
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«Mit dem Messer
am Hals»

In Alaska hatWladimir Putin demUS-Präsidenten seine Vorstellung
eines Abkommensmit der Ukraine eingeimpft –mit Erfolg. Nun kommt

Wolodimir Selenski nachWashington. Es steht viel auf demSpiel.


